
Wie Eltern mit Sucht umgehen

Königsfeld – Kinder und Jugendliche
verbringen oft viel Zeit vor dem Com-
puter und nicht immer sind sich Eltern
sicher,was auf Partys passiert – etwaob
und wie viel Alkohol, Drogen und Ni-
kotin konsumiert werden. Um Eltern
zu helfen, mit ihren Sorgen umzuge-
hen und ihnen zu zeigen, wie sie mit
Suchtverhalten ihrer Kinder am besten
umgehen, haben die Zinzendorfschu-
len die Sozialpädagogin Pia Wenzler
von der Fachstelle Sucht in Villingen-
Schwenningen eingeladen.
1200 bis 1300 Menschen suchen je-

des Jahr Hilfe bei der Beratungsstelle,
deren Aufgaben neben Beratung, Be-

handlung und Therapie sowie mobiler
Jugendarbeit auch die Prävention ist.
Bei ihrenGesprächen ist PiaWenzler an
eine strenge Schweigepflicht gebunden
– wenn sie Schulklassen besucht, dann
müssen sogar die Lehrer denRaumver-
lassen.
„Allein die Tatsache, dass Sie heute

hier sind zeigt, dass Sie ganz viel rich-
tig machen: Sie interessieren sich“, be-
grüßte die Referentin die Eltern von
Fünft- bis Zehntklässlern aller Schular-
ten. „Eltern sind gefordert, Auffälligkei-
ten wahrzunehmen undmüssen bereit
sein, ihr Kind darauf anzusprechen“,
erklärte sie. Dabei dürften die Eltern
Konflikte nicht scheuen und müssten
auch ihre eigenenWertmaßstäbe über-
prüfen. „Man kann nicht von seinem
Kind verlangen, beim Essen das Han-
dy wegzulegen und selbst dauernd auf

sein eigenes sehen.“ Am schlimmsten
sei es, Probleme zu ignorieren. „Durch
das Totschweigen wird die Abhängig-
keit noch weiter gefördert.“ Sie riet den
Eltern dazu, ohne Vorwurfston mit ih-
ren Kindern zu reden, wenn sie ein
problematisches Konsumverhalten be-
merken. „Sie sollten Interesse zeigen,
einfach da sein, mit ihren Kindern die
Motive für ihren Konsum diskutieren
unddabei auchdenGruppenzwang an-
sprechen“, sagte Pia Wenzler, die einst
am sozialwissenschaftlichen Gymna-
sium der Zinzendorfschulen ihr Abitur
abgelegt hat. Eltern sollten klareRegeln
setzen und bei Verstößen auch Konse-
quenzen ziehen. Auchmüssten sie sich
ihrer eigenen Vorbildfunktion bewusst
sein, denn „die erste, beste und wich-
tigste Prävention findet in der Familie
statt.“

Vortrag mit Suchtberaterin an den
Zinzendorfschulen. Fazit: „Beste
Prävention in der Familie“

Pia Wenzler von der Fachstelle Sucht erklärte, wie Eltern mit dem Suchtverhalten ihrer Kin-
der am besten umgehen. BILD: Z INZENDORFSCHULEN

Außenbereichssatzung sorgt für Diskussion

Königsfeld (log) Für lebhafteDiskussio-
nen sorgte inder SitzungdesAusschus-
ses für Umwelt, Technik, Wirtschaft
und Verkehr (AUTWV) die Änderung
der Außenbereichssatzung „Im Win-
kel“ im Ortsteil Buchenberg. Die Bür-
ger Axel und Wolfgang Fichter hatten
diese beantragt.
Brisanz erhielt das Thema bereits in

der Einwohner-Fragestunde. Zwei Bür-
ger aus Buchenberg beschwerten sich:
Nach ihren Ausführungen seien einem
Verwandten und auch einem anderen
Bürger mit gleichen Absichten deren
Bauvorhaben in früheren Jahren abge-
lehnt worden. Sie beriefen sich auf das
Prinzip „gleiches Recht für alle“.

Ortsbaumeister Jürg Scheithauer
stellte klar, dass es vor 30 Jahren in die-
sem Gebiet noch keine Abrundungs-
satzung gegeben habe. Die Bauvorha-
ben seien damals nach der gültigen
Satzung bewertet worden. Aufgrund
drei vorliegender Baugesuche sei 2006
eine Außenbereichssatzung erlassen
und seither zweimal geändert wor-
den. Mit dieser Satzung ermögliche es
die Gemeinde, dass Anlieger auf ihren
Grundstücken bauen könnten. Die jet-
zigen Antragssteller hätten einen Plan
erarbeitet und mit der Gemeinde be-
sprochen.
Die Außenbereichssatzung soll eine

Zersiedelung verhindern, erläuterte
Scheithauer und stellte den Räten die
Bauanträge imEinzelnen vor.Diese se-
hen die Erweiterung eines bestehen-
denGaragengebäudesunddenNeubau
zweierWohnhäuser vor.

WieBürgermeister Fritz Link ergänz-
te, wolle die Gemeinde den künftigen
Betreibern der Zimmerei ermöglichen,
in unmittelbarer Nachbarschaft ein
Wohnhaus zu bauen. In Buchenberg
habe die Gemeinde kein ausgewiese-
nes Baugebiet. Um Familien das Bauen
im Ort zu ermöglichen, müsse die Ge-
meinde nach Lösungen suchen, bevor
sie abwanderten, unterstrich Link.
Da indiesemGebiet auchdieAnsied-

lung von nichtstörendem Gewerbe er-
laubt ist, wollte sichOrtsvorsteherMat-
thias Weisser diese Lösung erklären
lassen. Die bestehende Werkstatt, so
Link, werde weiter betrieben. Falls sich
hieraus für Nachbarn eine Störung er-
gebe, müsse das Gewerbeaufsichtsamt
dies überprüfen.
Ortschaftsrat Peter Hase sprach von

einer unguten Stimmung im Ort. Ihm
sei zugetragen worden, dass in eines

der neuen Wohnhäuser Saisonarbeiter
einziehen wollten. In Buchenberg sei
man schon wiederholt von Bauherren
gelinkt worden, klagte Hase. Link ver-
sicherte, wenn aus einer Zimmerei ein
Kfz-Betrieb entstehen soll, müsse eine
Nutzungsänderung beantragt werden.
Ratsmitglied Bernd Möller kritisier-

te, dass über Dinge von übermorgen
diskutiert werde. Wichtig sei jetzt nur,
dass das Baufenster weiter nach Sü-
den geschobenwerde, damitNachbarn
nicht vom Schattenwurf beeinträchtig
würden.
Mit einer Enthaltung fasste der Aus-

schuss mehrheitlich einen Empfeh-
lungsbeschluss an den Gemeinderat,
die Außenbereichssatzung zu ändern.
Außerdem wurde die Verwaltung be-
auftragt, einHonorarangebot einzuho-
len und eine Kostenübernahmeverein-
barungmit denBauherren zu erstellen.

Ausschuss für Umwelt, Technik,
Wirtschaft und Verkehr empfiehlt
Änderung für „Im Winkel“

Königsfeld (log) Dem Ausschuss für
Umwelt, Technik, Wirtschaft und Ver-
kehr (AUTWV) lagen in der Sitzung die
Ergebnisse der Verkehrsschau vomOk-
tober 2017 vor.Die Stellungnahmendes
Straßenverkehrsamts stießen bei den
Räten vereinzelt auf Bedauern.
➤ Ortsdurchfahrt Buchenberg: Von Ver-
tretern der Orts- und Gemeindever-
waltung wurde zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit die Einrichtung eines
Tempo-30-Bereichs vorgeschlagen.
Mit dem Hinweis, dass auf Bundes-,
Landes- und Kreisstraßen sowie Vor-
fahrtsstraßen laut Straßenverkehrsord-
nung keine 30er-Zone angeordnet wer-
dendarf, scheidet dies nachAnsicht der
Behörde rechtlich aus.
➤ Kreisstraße Burgberg-Weiler: Von der
OrtsverwaltungwurdedieAnbringung
des Schilds „Fußgänger“ in beide Fahrt-
richtungen imBereich der Senke ange-
regt, da an dieser Stelle einWanderweg
die Straße kreuzt. Wie die Straßenbau-
behörde argumentiert, seien die Sicht-
verhältnisse ausreichend. Die Schilder
würden keinen Beitrag zur Erhöhung
der Verkehrssicherheit leisten. Es wird
empfohlen, Bäume imBereichderWeg-
querung auszuasten, um die Sicht zu
verbessern. Der Vorschlag der Behörde
soll an den Forst weitergeleitet werden.
➤ Erdmannsweiler: Eine Bürgerin regte
an, unter das jeweilige Ortseingangs-
schild vonErdmannsweiler einZusatz-
schild „VorsichtGeschwindigkeitsmes-
sung“ anzubringen. Die Entscheidung
darüber überlässt die Straßenbaube-
hörde der Gemeinde und weist darauf
hin, dass solche Schilder aufgrund der
Häufigkeit ihre Wirkung verlören. Die-
se Ansicht teilte auch der AUTWV. Der
Vorschlag der Anwohnerin wurde ein-
stimmig abgelehnt.
➤ Hermann-Voland und Buchenberger
Straße: Durch die Neugestaltung der
beiden Straßen wurden die Bordstei-
ne an den Einmündungsstraßen abge-
senkt. Hierdurch wurde die Vorfahrts-
regel „rechts vor links“ aufgehoben. In
derVergangenheit kameswiederholt zu
gefährlichenSituationen. Zur Entschär-
fung und Klarstellung in den unterge-
ordneten Straßen bat die Gemeinde,
die Schilder „Vorfahrt gewähren“ auf-
zustellen. Obwohl die Behörde keinen
Handlungsbedarf sah, die Kommune
aber darauf drängte, erfolgte vom Stra-
ßenverkehrsamtdie verkehrsrechtliche
Anordnung. Somit kannderBauhof die
Schilder in der Bregnitzstraße, Sebasti-
an-Kneipp-Weg, Saarbrücker Weg, Bo-
delschwinghweg, Mozartweg und Ja-
kob-Maier-Weg installieren.
➤ AmDoniswald:DerForderungderGe-
meinde, die Straße auf ihrer gesamten
Längemit einemabsolutenHalteverbot
auszuweisen, stimmte die Behörde zu
und erließ die dafür erforderliche ver-
kehrsrechtliche Anordnung.

Unzufrieden mit
der Verkehrsschau

Königsfeld –DasThemaMobilfunkund
Strahlenbelastung treibt die Königsfel-
der um.ZueinemVortragüber dasThe-
mamit demVorstandsvorsitzenden von
Diagnose-Funk, Jörn Gutbier, kamen
am Donnerstag rund 80 Besucher ins
Gasthaus „Kreuz“ in Neuhausen. Ziel
desVortragswarnachAuskunft von In-
itiatorin Stefanie Richter, die Verbrau-
cher über die Gefahren durch elektro-
magnetische Felder zu sensibilisieren
und aufzuklären. Anlass dazu gebe die
Deutsche Telekom, die in der Gemein-
de neue Mobilfunk-Sendemasten auf-
stellenwolle.DieKommunekönne aber
dagegen etwas tun, sagte Richter.

Neue Standort-Suche
Das Vorhaben der Telekom war im No-
vember vergangenen Jahres in den
Ortschaftsräten Neuhausen und Erd-
mannsweiler beraten worden und hat-
te in den Sitzungen für Unmut bei den
Bürgern gesorgt.Weil dieGemeindemit
den Standort-Vorschlägen der Telekom
nicht einverstanden war, hat sie einen
unabhängigenGutachter vomTÜV-Süd
beauftragt, nach geeigneten alternati-
ven Standorten zu suchen. Dessen Er-
gebnisse sollen am 15. Februar im Rat-
hausKönigsfeld an einemrundenTisch
mit Vertretern der Fraktionen, Diagno-
se-Funk, Verwaltung, BUND und Tele-
komdiskutiert werden.
Jörn Gutbier stützte sich in sei-

nem Vortrag in Neuhausen auf zahl-
reiche wissenschaftlich hinter-
legte Studien, wonach die von der
Bundes-Immissionsschutzverordnung
festgelegten Grenzwerte der Strahlen-
belastungdurchMobilfunkdeutlich zu
hoch sind. Erkenntnisse und Warnun-
genwürden ständig ignoriert.
Nahezu alle wissenschaftlichen Or-

ganisationen, die mit dem Strahlen-
schutz befasst seien,würden vonder In-
dustrie mit Hilfe von Wissenschaftlern
kontrolliert. Wer bei dieser Sachlage

immer noch annehme, seine Gesund-
heit sei beim staatlichenStrahlenschutz
in guten Händen, dem sei nicht mehr
zu helfen, zitierte der Experte Professor
Dariusz Leszczynski.
Lösungsansätze sah Gutbier in der

Minimierung der Strahlenbelastung
durch aktive Standortplanung, Aufklä-
rung der Bevölkerung über Endgeräte,
strengen Regeln für Funk an Schulen
und der Entwicklung neuer Technolo-
gien. Es sei möglich, statt mehr als ein
DutzendparallelerMobilfunknetze ein
Netz für alle Anwendungen zu verwen-
den.
Im Fall von Königsfeld war sich der

Redner sicher, dass es zur Verbesse-
rung von mobilen Sprach- und Breit-
banddiensten keine neuen Sende-
masten brauche. Es sei möglich, den
vorhandenen Sendemast in Fischbach
zu erhöhen und aufzurüsten. Ein Zu-

hörer wollte wissen, welche Verpflich-
tung die Gemeinde hat, den Mobil-
funk zu befürworten. Die Kommune,
so Gutbier, müsse zulassen, dass der
Betreiber seinem Geschäft nachgehen
könne. Deshalb müsse sie ihm einen
Standort anbieten und im Dialog blei-
ben. Als Standort-Vermieter stehe die

Gemeinde allerdings in der Haftung.
Sie könne einenVertragmit demBetrei-
ber abschließen und darin dieHaftung
übertragen. Das werde natürlich kein
Betreiber unterschreiben. Aber dann
habe sich die Gemeinde dem Betreiber
nicht verschlossen, verriet Gutbier sei-
ne Strategie.

Hoffnung im Kampf gegen Funkmasten

VON LOTHAR HER ZOG

➤ Thema Mobilfunk macht
den Bürgern Sorgen

➤ Anlage in Fischbach könn-
te aufgerüstet werden

Mit rund 80 Besuchern ist das Interesse beim Vortrag von Jörn Gutbiert (links) zum Thema „Verantwortungsvoller Umgang mit Mobilfunk“
im Gasthaus Kreuz Neuhausen groß. BILD: LOTHAR HERZOG

Emotionen kochen hoch
Das Thema Mobilfunksendemasten hat
in Königsfeld vor circa zehn Jahren für
große Aufregung gesorgt. Damals hat-
te der Betreiber E-Plus mit einer Privat-
person in Erdmannsweiler einen Vertrag
abgeschlossen und auf dessen Gebäude
einen Sendemast installiert. Mit viel Ver-
handlungsgeschick war es der Gemeinde

gelungen, dass E-Plus den Vertrag vor-
zeitig auflöste. Der Betreiber hat dann
davon abgesehen, an anderer Stelle einen
Sendemast aufzustellen. Als im November
vergangenen Jahres die Verwaltung die
Bürger über das Vorhaben der Telekom im
Gemeindeblatt informierte, kochten die
Emotionen wieder hoch. Vor allem des-
halb, weil die Standortwahl der Telekom
auf die unmittelbare Nähe eines Kinder-
gartens fiel. (log)

Mönchweiler (put) Die Narrenzunft
Mönchweiler sucht für ihren Umzug
am Fasnetdienstag, 13. Februar, um
14 Uhr noch Täfelebuben und -mäd-
le. Wer Lust hat bei dem Fasnet-Umzug
mitzulaufen, kann sichbeiKlausZehn-
der telefonisch unter der Rufnummer
07721/62493melden.

Anmeldung
für den Umzug
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